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genoſſenſchaften, ihre Ent⸗ 
wicklung und ihre Reſultate. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. Nachfrage. 


. tüchtige Eheleute, die schon in einem Consum D Konsumgenossenschaft Rhätia in Landquart sucht auf den 
tätig waren, suchen gestützt auf gute Zeugnisse Stellung als 20. Juni 1903 einen Verkäufer. Verheiratete bevorzugt. 
Verkäufer, Buchhalter oder Verwalter und Ver- Anmeldungen sind zu richten an die Verwaltung der Konsum- 
Käuferin. Filiale nicht ausgeschlossen. genossenschaft Rhätia in Chur. 
Offerten unter G. K. II an die Exped. d. Bl. 


n kautionsfähiges Ehepaar, Genossenschafts-Mitglied, sucht 
- Stellen als Verkäufer, welche auch die Buchhaltung und Kor- 
respondenz zu besorgen hätten, bei Schweiz. Konsumvereinsver- 
waltungen. 

Oflerten an die Redaktion d. Bl. 


ie Konsumgenossenschaft Solothurn sucht auf 1, Juli 1903 eine 
erste Verkäuferin. 
Kenntniss beider Sprachen Bedingung. 
Selbstgeschriebene Anmeldungen mit Zeugnissen und Ausweisen 
sind bis 15, Juni nächsthin zu richten an „Vorstand der Konsum- | 
genossenschaft Solothurn“ in Solothurn. 


Bezugsquelle für Mercerie- und Bonneterie-Waren 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


Große Lager in Kurzwaren (Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, Zwirne u. a. 
3. täglichen Bedarf nötigen Artikel.) Große Auswahl in Corſetts, Cravatten, Hoſen⸗ 
träger, Papier, Gummi. und Stoffkragen, Sacktücher und andere Konjum-Artikel ; 
Wollwaren, Hemden, Lismer, Unterhoſen, Unterleibchen, Handſchuhe und übrigen 
Wirkwaren. Woll und Baumwollgarne, Strickgarne und Häckelgarne. 
Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endefinken u. a. Schuhwaren. 
NB. Komplete Einrichtungen für Konſumvereine werden umgehend effektuiert. 


2.4 Die 
A. Wissler — Lelluluoſe- und Papierfabik 


vorm. Hans Kehrer, Bern. FT 


Spezialität: Zen 1. Balsthal 5 
Schaufenster Einrichtungen Ba ee 


Gnomen . Balsthaler Pergamentpapier 
und Schaufensterfiguren aller Art. Pack- und Einwickelpapier für Tebens- und 
Gestelle für alle Branchen. Genußmittel aller Art 


Devise und Zeichnungen gratis. Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 


Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 
0 ð;V Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Elegante Einbanddecken 


Marke „Tannenbaum“. 
in Ganzleinwand mit Goldtitel 


für den 


II. Jahrgang des „Schweizer. Konſumuereins“ 


zum Preiſe von Fr. 1. 25 


ſowie 
CEelegant gebundene komplette Exemplare BE 
des 
I. und II. Jahrgangs 


„Schweizer. Konſumvereins“ 
zum Preiſe von Fr. 6.— empfiehlt 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


ER! des Verbands schweiz. Konsumvereinen 
Redaktion: Dr. Hans Müller. 
III. Jahrgang. Wr Bafet, den 30. Mai 1908. 8 Nr. 22. 
Offizielle Mitteilungen. Communication officielle. 1 
Bee | - 
Verband [chweizer. Konſumvereine. Union suisse des sociétés de consommation. | 


Einladung zur Delegiertenverſammlung in Vivis. ele ies deten K pere, 


) 'mement ä l'article 29 des sts de l’Uni 
In Ausführung des Art. 29 der Verbandsſtatuten Conformement à Particle 29 des statuts de l’Union 


und des Beſchluſſes der letzten ordentlichen Delegierten- et à la décision de la derniere assemblee ordinaire des | 

verſammlung in Baden beruft der Verbandsvorſtand hier- delegues a Baden, le comité central de' Union convoque 

mit die diesjährige ordentliche Delegiertenverſammlung l'assemblee annuelle ordinaire des délégués pour les 

auf den 18 et 19 juillet à Vevey. 
18. und 19. Juli nach Vivis — 


| 

ein. | 

Ordre du jour provisoire pour la 14me assemblée des 4 

Proviſoriſche Tagesordnung für die 14. Delegierten, delegues à Vevey. > 

verſammlung in Vivis. 1. Discours d'ouverture et d'adieu du président M. 1 

Schär | 

1. Eröffnungs- und Abſchiedsrede des Herrn Präſidenten 5 

Schür 2. Compte-rendu annuel. h 

2. Behandlung des Jahresberichts 3. Proposition du comité pour l’achat de l’immeuble a 

8 ’ Thiersteinerallee 14. | 

3. Antrag des Vorſtandes betreffend Ankauf des Hauſes ER F 

Thierſteinerallee 14. 4. Propositions des sociétés adherentes de Dübendorf, I 

4. Anträge der Verbandsvereine in Dübendorf, Muttenz, een ene 5 

Zofingen und Bern. 5. L’education cooperative et les moyens de la pro- | 

5. Das genoſſenſchaftliche Bildungsweſen und die Mittel pager. | 
zu jeiner Förderung. 6. Les differends syst@mes de contröle des achats 


6. Die Syſteme zur Kontrolle der Mitgliederbezüge. des adherents. 


7. Wahl der ausſcheidenden Mitglieder des Verbands- 7. Election de la serie sortante du comité et du pre- 
vorſtands und eines Verbandspräſidenten. 


8. Beſtimmung der Kontrollſtelle und des Ortes der 
nächſten Delegiertenverſammlung. 


sident de l’Union. 
8. Designation de la société verificatrice des comptes 


et du lieu de la prochaine assemblee des délégués. 
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Anſere Stellung zur Revifion des Zweiliterartikels. 


In No. 13 unſeres Blattes (vom 28. März d. J.) 
berichteten wir über die Verhandlungen und den Beſchluß 
des Nationalrats vom 19. März in Sachen der vom 
Bundesrat vorgeſchlagenen Reviſion des Art. 32 bis der 
Bundesverfaſſung, wonach das von der kantonalen Geſetz— 
gebung ſteuerfrei zu laſſende Verkaufsquantum gegohrener 
alkoholiſcher Getränke von 2 auf 10 Liter erhöht 
werden ſollte. 

Unſere Leſer erinnern ſich, daß unſer Freund im 
Nationalrat, Herr Stefan Gſchwind, tapfer und mit ge— 
wichtigen Gründen, indeſſen doch ohne Erfolg gegen die 
Rückwärtsreviſion des ſog. Zweiliterartikels kämpfte, denn 
ſchließlich beſchloß der Nationalrat mit großem Mehr, zu 
der von den Wirten anbegehrten und auch allein in ihrem 
Intereſſe liegenden Beſeitigung Zuſtimmung zu geben. 

Als dann in den letzten Tagen des Monats März 
der Verbandsvorſtand ſich zu ſeiner Frühlingsſitzung in 
Baſel verſammelte, kam auch dieſer Beſchluß des National- 
rats zur Sprache. Allgemein war man in ſeinem Schooße 
der Anſicht, daß die projektierte Verfaſſungsänderung zu 
Gunſten der Intereſſen der Wirte eine Schädigung der 
Konſumenten zur Folge haben werde und daß es deshalb 
Pflicht des Verbandes ſei, dagegen Stellung zu nehmen 
und zwar zunächſt mittelſt einer Eingabe an den Stände— 
rat, der das Geſchäft in der Juniſeſſion behandeln wird. 
(Das Referendum zu ergreifen wird glücklicherweiſe nicht 
nötig ſein, da der neue Artikel 32 bis als Verfaſſungs— 
reviſton ohnehin dem Volk zur Annahme oder Verwerfung 
vorgelegt werden muß.) 

Um für dieſe Eingabe die nötigen Grundlagen zu 
gewinnen und die Stimmung der Verbandsvereine in 
dieſer Frage genau kennen zu lernen, veranſtaltete die 
Direktion eine Enquete, die als Reſultat eine allgemeine 
und entſchiedene Gegnerſchaft zu der beabſichtigten Ver— 
faſſungsreviſion zu Tage förderte. 

Im Sinne der faſt einmütigen Aeußerungen der Ver— 
bandsvereine wurde dann am 14. Mai der das Traktan— 
dum vorberatenden Kommiſſion zu Handen des Ständerats 
die nachfolgend abgedruckte Eingabe gemacht. Die ſtände— 
rätliche Kommiſſion trat am 15. Mai in Bern zuſammen. 
Ueber ihre Beſchlüſſe war am 17. Mai im „Bund“ folgen— 
des zu leſen: 

Die Kommiſſion des Ständerates, welche am Freitag 
Nachmittag und Samstag in Bern über dieſen Gegenſtand 
(Reviſion des Art. 32 bis der B. V.) ebenfalls beraten, 
hat noch keine definitive Schlußnahme gefaßt, da zweı 
Mitglieder (von 7) abweſend waren. Immerhin hat ſich 
die Mehrheit der Kommiſſion für Zuſtimmung zum 
Beſchluſſe des Nationalrates ausgeſprochen— 

Vermutlich wird auch das Plenum des Ständerats 
die gleiche Haltung einnehmen wie ſeine Kommiſſion und 
dann wird alſo der abgeänderte „10 Literartikel“ zur 
Volksabſtimmung kommen. 

Obwohl vom Verbandsvorſtand dieſe Eventualität 
vorausgeſehen wurde, glaubte er doch beim Ständerat 
ſeine Stimme gegen die Reviſion des Art. 32 bis erheben 
zu ſollen, da es ſowohl galt, verſchiedene gegen die Kon— 
ſumvereine bei dieſem Anlaß gerichtete Angriffe zurückzu— 
weiſen, als auch die grundſätzliche Stellung des Verbands 
gegen die im Schwange befindliche reaktionäre Wirtſchafts— 
geſetzgebung zu markieren. 

Indem wir nun die Eingabe an den Ständerat unſern 
Verbandsvereinen bekannt geben, glauben wir auf ihre 
vollſte Zuſtimmung zu den Ausführungen der Verbands— 
direktion rechnen zu können. 

* 


* 


* 

„Am 19. März d. J. beſchloß der Nationalrat bei 
Behandlung der Botſchaft des Bundesrates an die Bundes- 
verſammlung betreffend das in der Motion der Herren 
Nationalrat Steiger (St. Gallen) und Mitunterzeichner, 


vom 20. Dezember 1894, enthaltene 5 um Reviſion 
des Art. 32 u der Bundesverfaſſung, es ſei dem Antrag 
des Bundesrats zuzuſtimmen, wonach Al. 2 des Art. 32)» 
der Bundesverfaſſung folgenden Wortlaut erhalten joll: 

„Jedoch bleiben hierbei in betreff des Betriebs von 

Wirtſchaften und des Kleinverkaufs von Quantitäten 
unter 10 Liter, die den Kantonen nach Art. 32 zu— 
ſtehenden Kompetenzen vorbehalten.“ 

Nach Bekanntwerden dieſes Beſchluſſes erteilte der 
Vorſtand des Verbands ſchweiz. Konſumvereine, dem die 
Wahrung der Intereſſen von z. Z. 138 Konſumgenoſſen— 
ſchaften mit 105,000 Mitgliedern überbunden iſt, der unter— 
zeichneten Verbandsdirektion den Auftrag, die Stellung 
der Verbandsvereine zu der durch die Verfaſſungsreviſion 
beabſichtigten Erhöhung des ſteuerfreien Verkaufsminimums 
nicht gebrannter geiſtiger Getränke von 1 auf 10 Liter 
zu ermitteln; er beauftragte ſie ferner, dem Ständerat zu 
Handen ſeiner dieſe Verfaſſungsreviſion vorberatenden 
Kommiſſion eine Eingabe zu machen im Sinne des von 
den Verbandsvereinen zu dieſer Frage eingenommenen 
Standpunktes. 

Die unterzeichnete Verbandsdirektion iſt dieſen Auf— 
trägen nachgekommen und beehrt ſich heute, Ihnen fol— 
gendes vorzutragen: 

Die bei den 138 Genoſſenſchaften des Verbands 
ſchweiz. Konſumvereine veranſtaltete Umfrage betr. ihre 
Stellung zu der beabſichtigten Reviſion des Art. 32 lis der 
Bundesverfaſſung hat ergeben, daß ſich dieſelben, von 
einer einzigen Ausnahme abgeſehen, dazu ablehnend ver— 
halten. Dieſen ihren ablehnenden Standpunkt begründeten 
unſere Verbandsvereine einmal damit, daß nach ihren 
Beobachtungen ſich aus dem ſteuerfreien 2 Literverkauf 
von Wein, Bier und Moſt keine Uebelſtände ergeben hätten, 
die der Remedur durch eine Reviſion des Art 32 bis der 
Bundesverfaſſung bedürften, zum andern damit, daß durch 
die beabſichtigte Erhöhung des ſteuerfreien Verkaufs— 
minimums von 2 auf 10 Liter der angeſtrebte Zweck 
einer Verminderung des Alkoholkonſums nicht erreicht 
werde, zum dritten damit, daß durch die Beſeitigung des 
Zweiliterverkaufs nur die privaten Sonderintereſſen eines 
einzigen Berufsſtandes, nämlich der der Wirte, nicht aber 
die allgemeinen Intereſſen des ganzen Volkes gefördert 
würden. 

Bevor wir uns erlauben den vorſtehend angedeuteten 
Standpunkt der Genoſſenſchaften des Verbands ſchweiz. 
Konſumvereine näher zu begründen, ſei es uns noch ge— 
ſtattet, mit einigen Worten einen Einwand in das richtige 
Licht zu ſetzen, der ſowohl im Nationalrat als auch in 
der Preſſe in Bezug auf die ablehnende Haltung der 
Konſumvereine gegenüber der Reviſion des Art. 32 u der 
Bundesverfaſſung erhoben worden iſt. Er beſteht in der 
Behauptung, daß das eigene geſchäftliche Intereſſe der 
Konſumvereine hierbei im Spiele ſei und daß jene nur 
deshalb der Erhöhung des ſteuerfreien Verkaufsminimums 
von 2 auf 10 Liter widerſtrebten, weil ſie davon eine 
Schädigung ihres Wein- und Bierhandels befürchteten. 

Dieſe Anſicht iſt nur möglich infolge der leider noch 
in weiten Kreiſen herrſchenden Verkennung des Weſens 
der Konſumvereine. Man glaubt noch vielfach, daß 
ſeitens der Konſumvereine der Handel mit Wein und 
Bier zum Zwecke des Geſchäftemachens, zur Erzielung von 
Gewinnen betrieben würde, während tatſächlich bei ihnen 
ſolche Motive keine Rolle ſpielen, ja überhaupt nicht exiſtieren. 

Wenn es nur auf die Konſumvereine und ihre Ziele 
ankäme, ſo würden ſie ſich am liebſten mit der Ver— 
mittlung von Wein und Bier an ihre Mitglieder gar 
nicht befaſſen; denn die Konſumvereine haben das aller— 
größte Intereſſe an einer wenig alkoholiſche Getränke kon— 
ſumierenden, mäßig lebenden Mitgliedſchaft. Sie hätten 
nicht das Geringſte davon zu befürchten, wenn ihre Mit— 
glieder ſämtlich ſogar zur Abſtinenz übergingen. Nichts 
iſt im Gegenteil dem Gedeihen der Konſumvereine zu— 


träglicher als eine möglichſt nüchterne, mäßig lebende Be- 
völkerung, nichts befördert ihr Wachstum und ihre Aus— 
dehnung ſo ſehr, als die Erziehung des Volkes zu So— 
lidität und einer vernünftigen, ökonontiſchen Lebensweiſe. 
Statt ſich zu widerſprechen, berühren ſich die Beſtrebungen 
der Konſumvereine vielfach mit jenen, die gegen den Miß— 
brauch und unmäßigen Konſum alkoholiſcher Getränke ge- 
richtet ſind. In England und Schottland, wo die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung zu einem ſehr weſentlichen Teil von 
den Temperenzlern getragen wird, haben die Konſum— 
vereine vielfach den Verſchleis nicht gebrannter geiſtiger 
Getränke ganz aufgegeben. 

Wenn die Konſumvereine in der Schweiz heute noch 
nicht das Beiſpiel der britiſchen Genoſſenſchafter nach— 
ahmen, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß beim Schweizer— 
volk der mäßige Genuß alkoholischer, nicht gebrannter Ge— 
tränke eine tief eingewurzelte Gewohnheit und Sitte, ein 
unabweisliches Bedürfnis iſt, das Befriedigung erheiſcht 
und ſie ſich auf alle Fälle erzwingt. Angeſichts dieſer 
nun einmal vorhandenen Tatſache haben die Konſum— 
vereine nur die Wahl, jenem Bedürfnis ihrer Mitglieder, 
die mit ihren Angehörigen heute ca. den ſechſten Teil des 
Schweizervolkes bilden, Rechnung zu tragen und dann 
dafür zu ſorgen, daß es in möglichſt rationeller Weiſe 
d. h. durch Vermittlung geſunder, unverfälſchter und 
billiger Getränke befriedigt wird, oder ihre Mitglieder auf 
die Wirtſchaften aller Art hinzuweiſen, deren Zweck nun 
allerdings nicht die rationelle Befriedigung eines Volks— 
bedürfniſſes iſt, ſondern denen dieſes nur zur Erzielung 
von Gewinn dient und die hierzu auf dem Wege des 
ſyſtematiſchen Anreizes zum Trinken, ſowie der Ver— 
teuerung, nicht ſelten ſogar durch Verfälſchung d. h. 
Qualitätsverſchlechterung der Getränke gelangen. 

Vor dieſe Alternative geſtellt, haben ſich die ſchweiz. 
Konſumvereine durchwegs entſchloſſen, ihren Mitgliedern 
den Bezug unverfälſchter, reingehaltener und billiger Weine 
und Biere zu ermöglichen, um ſie nicht zu veranlaſſen, 
ihr Bedürfnis nach Wein und Bier in dem die Trinkſitten 
pflegenden, häufig übertreibenden Wirtshaus oder bei 
Verkaufsſtellen zu befriedigen, die wenig Garantien für 
die gute Qualität der Getränke zu bieten vermögen. 

Wir konſtatieren alſo, daß ſich das Handeln und die 
Beſtrebungen der Konſumvereine in Bezug auf den Ver— 
ſchleis ungebrannter alkoholiſcher Getränke durchaus in 
der Richtung einer vernünftigen d. h. mit den gegebenen 
Verhältniſſen und Tatſachen rechnenden Mäßigkeitspolitik 
bewegen, daß ſie keine Veranlaſſung haben, den Konſum 
alkoholiſcher Getränke zu befördern, ſondern geradezu daran 
intereſſiert ſind, auf deſſen Einſchränkung und rationelle 
Geſtaltung hinzuarbeiten, kurz daß ſie in dieſer, wie auch 
in andern Fragen der wirtſchaftlichen und ſozialen Geſetz— 
gebung mit den Geboten einer das Volkswohl zur Richt— 
ſchnur nehmenden, weiſen Staatspolitik einig gehen. 

Wenn wir uns deſſenungeachtet gegen die angeſtrebte 
Reviſion des Art. 32 hi der Bundesverfaſſung ausſprechen, 
ſo geſchieht es nicht deshalb, weil wir die vom Bundesrat 
und Nationalrat damit verfolgten Abſichten nicht billigten, 
ſondern deshalb, weil wir in dieſer Reviſion nicht das 
richtige Mittel zum angeſtrebten Zweck erblicken können. 

In dieſer Ueberzeugung beſtärkt uns zunächſt der 
Urſprung der auf der Reviſion des ſog. Zweiliterartikels 
abzielenden Bewegung. Sie iſt, wie auch die bundes— 
rätliche Botſchaft einzuräumen genötigt iſt, aus den 
Kreiſen der Wirte hervorgegangen, alſo jener Leute, die 
an dem Alkoholkonſum ein gewerbsmäßiges Intereſſe 
haben, in demſelben die Grundlage ihrer wirtſchaftlichen 
Exiſtenz beſitzen. Iſt nun anzunehmen, daß gerade die 
Wirte Maßregeln des Staates, eine Verfaſſungsreviſion 
fordern, in der Abſicht, die Mäßigkeit der Staatsbürger 
zu befördern, den Alkoholkonſum zu verringern? 

Liegt nicht viel mehr die Vermutung nahe, daß es 
den Wirten nur darum zu tun iſt, ſich eine unangenehme 
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Konkurrenz vom Halſe zu ſchaffen und das Publikum zu 
nötigen, ſeinen Wein und ſein Bier in den Wirtſchaften 
zu konſumieren oder doch aus ihnen zu beziehen? 

Dieſe Fragen aufwerfen, heißt ſie beantworten; und 
niemand, der objektiv prüft, kann ſich der Ueberzeugung 
verſchließen, daß das Beſtreben der Wirte, ſich durch 
möglichſte Erſchwerung des freien Wein- und Bierverkaufs 
ein profitables Privat-Monopol zu verſchaffen, den tiefſten 
Grund und Zweck der von ihnen gewünſchten Reviſion 
des Art. 32 bis der Bundesverfaſſung bildet. Daß ſie 
dieſen Zweck auch erreichen würden, wenn man ihren 
Wünſchen entſpräche, ſteht für uns ebenfalls feſt. 

Es iſt nun ſpäter allerdings auch von anderer Seite 
als derjenigen der Wirte behauptet worden, der freie Zwei— 
literverkauf von Wein und Bier habe in breiten Volks— 
ſchichten die Trunkſucht gefördert und dadurch ſchwere 
Schäden in moraliſcher und ſozialer Beziehung verurſacht. 
Die Regierung des Kantons Bern ſpeziell beruft ſich zum 
Beweiſe dafür auf die Berichte ihrer Regierungsſtatthalter. 
Wir haben bei unſerer Enquete ebenfalls eine ſolche Frage 
an unſere Verbandsgenoſſenſchaften gerichtet, jedoch darauf 
die einmütige Antwort erhalten, daß ſich nach ihrer Be— 
obachtung aus dem Zweiliterverfauf keine Uebelſtände 
ergeben hätten. 

Auch die bloße Tatſache, daß ſich die Zahl der freien 
Zweiliterverkaufsſtellen erheblich vermehrt und daß der 
Wein- und Bierkonſum des Schweizervolkes im Laufe der 
letzten 15 Jahre eine große Steigerung erfahren habe, 
beweiſt noch nichts für die Zunahme der Trunkſucht. Jene 
Erſcheinungen können völlig ausreichend mit der Ver— 
allgemeinerung des mäßigen Genuſſes von 
Wein und Bier erklärt werden und ſind nach unſerer 
Anficht tatſächlich auch hierauf zurückzuführen. 

Man wird im Ernſte und bei unvoreingenommener 
Prüfung der tatſächlichen Verhältniſſe nicht behaupten 
wollen, daß ſchon die bloße Gelegenheit, ſich berauſchende 
Getränke leicht verſchaffen zu können, die Trunkſucht 
fördert und großzieht. Wäre dem ſo, die Mehrheit unſeres 
Volkes müßte heute aus Säufern beſtehen und der deutſche 
Berichterſtatter der Mehrheit der nationalrätlichen Kom— 
miſſion, Herr Dr. Ming, hätte ſich nicht einer maßloſen 
Uebertreibung ſchuldig gemacht, als er in ſeinem Referat 
(ſ. Stenographiſches Bulletin der Bundesverſammlung S. 69) 
ausführte: 

„Der Familienvater trinkt allerdings in ſeiner 
Familie, aber die Familie trinkt mit. Während früher 
der Familienvater berauſcht nach Hauſe kam und viel— 
leicht den Kindern und ſeinem Weib ein abſchreckendes 
Beiſpiel geboten hat, betrinkt er ſich heute in der 
Familie und die ganze Familie mit ihm, und das ab— 
ſchreckende Beiſpiel iſt nicht mehr da, ſondern es iſt im 
Gegenteil die Erſcheinung zu konſtatieren, daß die ganze 
Familie am gleichen Uebel leidet.“ 

Verhielten ſich die Dinge wirklich ſo, wie ſie uns hier 
geſchildert werden, wäre die Sucht unſeres Volkes, un— 
mäßig zu trinken und ſich zu berauſchen, ſo groß und all— 
gemein verbreitet, daß die Zuſtände, die Dr. Ming ſchil— 
dert, als typiſch gelten könnten, ſo würde auch die Er— 
höhung des ſteuerſreien Verkaufsminimums von 2 auf 10 
Liter keine Abhilfe bringen, ſondern dann wären viel 
radikalere Mittel zur Bekämpfung des Alkoholismus not— 
wendig, dann müßten wir, wie in einzelnen Staaten Nord— 
amerikas, den Genuß geiſtiger Getränke überhaupt ver— 
bieten und unter ſtrenge Strafe ſtellen. 

Glücklicherweiſe liegen aber die Verhältniſſe ganz 
anders als ſie von den Befürwortern der Reviſion des 
Art. 32 bis geſchildert werden. Das Schweizervolk macht 
durchwegs von den ungebrannten geiſtigen Getränken einen 
mäßigen Gebrauch, es opfert dem Alkoholismus nicht ſeine 
Moral, ſeinen Wohlſtand, ſeine Geſundheit, die Reinheit 
ſeines Familienlebens auf, kurz, es degeneriert und ver— 
kommt nicht, ſondern ſchreitet in erfreulicher Weiſe fort, 
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widmet jeine Kraft und Zeit der Arbeit, es veredelt jeine 
Sitten und iſt von dem Drange, eine höhere Kulturſtufe 
zu erklimmen, beſeelt. 

Wie kann man angeſichts der wachſenden ökonomiſchen 
Leiſtungsfähigkeit, des zunehmenden nationalen Wohlſtan— 
des, der Fähigkeit unſeres Volkes zur demokratiſchen Selbſt— 
regierung wagen, die typiſche Schweizerfamilie jo hinzu— 
ſtellen, als gehe ſie an Haupt und Gliedern, infolge des 
freien Zweiliterverkaufs an häuslichen Zechgelagen zu 
Grunde? Wir proteſtieren gegen eine ſolche maßloſe, unſer 
Volk beleidigende und diskreditierende Uebertreibung! 

Desgleichen müſſen wir gegen die Unterſtellung, die 
ſich im Bericht der Luzerner Regierung an den Bundes— 
rat findet und auf Seite 7 der bundesrätlichen Botſchaft 
(vom 15. März 1901) abgedruckt iſt, proteſtieren, wonach 
auch die Konſumvereine dazu beigetragen hätten“, daß der 
Weinkonſum ſpeziell in den untern Schichten der Bevöl— 
kerung ſich ungemein vermehrt“ habe. 

Für dieſe Behauptung iſt die Luzerner Regierung den 
Beweis ſchuldig geblieben. Sie gründet ſich nicht auf 
irgendwelche tatſächlichen Unterlagen, ſondern iſt nur ein 
Ausfluß der Tendenz, die Konſumvereine bei jeglicher Ge— 
legenheit zu diskreditieren. 

Wenn irgend eine Inſtitution ihrem ganzen Weſen 
und Wirken nach dazu angetan iſt, das Volk zur Solidität 
und Mäßigkeit, auch im Gebrauch und Konſum alkoholiſcher 
Getränke, zu erziehen, jo find es die Konſumvereine, und 
es gereicht uns zur Genugtuung, uns hierfür auf das 
Zeugnis eines Luzerner Landwirts berufen zu können, das 
freilich aus einer Zeit ſtammt, wo die Bekämpfung und 
Herabwürdigung der Konſumvereine noch nicht einen Be— 
ſtandteil demokratiſcher Regierungsweisheit bildete. 

Im Jahre 1884 ließ Herr J. Siegriſt, Redaktor des 
„Landwirt“ in Meggen im Auftrage der zur Begutachtung 
der Alkoholfrage vom Bund einberufenen Delegierten 
ſchweiz. Vereine eine Schrift erſcheinen, betitelt „Die Kon— 
ſumvereine, deren Zweck, Nutzen und Organiſation: Ein 
Beitrag zur Bekämpfung des Alkoholismus.“ In dieſer 
Broſchüre wird eingangs in ſehr treffender Weiſe 
darauf hingewieſen, daß die gänzliche Mittelloſigkeit, die 
abſolute Ausſichtsloſigkeit zur Verbeſſerung der Exiſtenz 
und zur Gründung eines Hausweſens eine der Haupt- 
urſachen bildet, warum da und dort ein ſonſt ſolider Mann 
zum Zwecke, ſeine ihm troſtlos ſcheinende Lage zu ver— 
geſſen, zum Glaſe greife und nach und nach ſich dem 
Trunke ergebe. Das Los der Menſchen in materieller 
und moraliſcher Beziehung beſſer zu geſtalten, führt 
dann Herr Siegriſt aus, ſei daher ein ſehr wichtiges 
Mittel zur Bekämpfung der Trunkſucht. Dies 
Ziel werde jedoch befördert durch genoſſenſchaftliche Ver— 
einigungen behufs gemeinſchaftlicher und dadurch beſſerer 
und billigerer Beſchaffung der täglichen Bedarfsartikel für 
Nahrung, Kleidung und Wohnung. Am Schluß faßt Herr 
Siegriſt ſeine Anſichten in mehreren Theſen zuſammen, 
deren erſte lautet: „Gut organiſierte und gut geleitete 
Konſumvereine gewöhnen ihre Mitglieder an Ordnung und 
Sparſamkeit, verſchaffen ihnen eine beſſere und zugleich 
billigere Lebensweiſe, bringen ihnen dadurch namhafte 
finanzielle Vorteile, ſchaffen ſo Glück und Frieden im eigenen 
Hauſe und halten ſie infolgedeſſen von ungeregel— 
ter Lebensweiſe und insbeſon dere auch vom 
übermäßigen Genuß von Getränken ab.“ 

Es will uns ſcheinen, als ob durch dieſe wenigen 
ſchlichten Sätze ein helleres Licht auf das Alkoholproblem 
und die 2 Literfrage geworfen werde, als durch die ſämt— 
lichen in der bundesrätlichen Botſchaft enthaltenen Aktenſtücke. 

In der Tat, ſoll der Alkoholismus wirkſam bekämpft 
werden, ſo tun uns nicht Maßregeln der geſetzgebenden 
und Verwaltungsbehörden not, mit denen der Bürger 
geradezu in das Wirtshaus hinein geſtoſſen wird, ſondern 
freie Bahn für die Entwicklung jener volkstümlichen In— 
ſtitutionen, die die wirtſchaftliche Lage des Bürgers ver— 


beſſern, ihn an Barzahlung und Sparſamkeit gewöhnen, 
zu wirtſchaftlicher Verwaltung ſeines Einkommens und zu 
guter Ordnung ſeines Haushalts erziehen, Inſtitutionen, 
die ihm Mut zum Vorwärtsſtreben einflößen und ſeine 
Hoffnung, ſich auf eine höhere Stufe der Exiſtenz hinauf— 
zuſchwingen, ſtärken. 

So lange der Hebel nicht an dieſer Stelle angeſetzt 
wird, ſo lange unſere modernen Geſellſchaftszuſtände mit 
ihrer Haſt und Jagd nach Erfolg und Gewinn, ihrem 
brutalen Kampf um des Lebens Notdurft und Nahrung 
nicht durch umfaſſende praktiſche Verwirklichung des ge— 
noſſenſchaftlichen Solidaritätsgedankens reformiert werden, 
ſo lange wird man den Alkoholismus auch mit den 
ſtringenteſten Mitteln nicht einzudämmen vermögen, ge— 
ſchweige denn mit Maßregeln, die den Handel mit ge— 
gohrenen alkoholiſchen Getränken in mechaniſcher und 
vexatoriſcher Weiſe beſchränken und in Wirklichkeit nur 
eine viel koſtſpieligere und ſozial bedenklichere Form des 
Alkoholgenuſſes fördern: das Kneipen in den Wirt— 
ſchaften. 

Wir reſumieren: die vorgeſchlagene Reviſion des 
Art. 32 bis der Bundesverfaſſung, durch die der kantonalen 
Wirtſchaftsgeſetzgebung das Recht eingeräumt werden ſoll, 
das ſteuerfreie Verkaufsminimum nicht gebrannter alko— 
holiſcher Getränke von 2 auf 10 Liter heraufzuſetzen, 
bildet kein wirkſames Mittel zur Verminderung des Alkohol- 
konſums und zur Verhütung des Mißbrauchs alkoholiſcher 
Getränke; ſie iſt im Gegenteil geeignet, dem übermäßigen 
Wirtſchaftsbeſuch mit ſeinen geiſt- und moraltötenden 
Wirkungen und ſeinen ruinöſen Folgen in Bezug auf die 
Ordnung des Familienhaushalts Vorſchub zu leiſten. Vom 
volkswirtſchaftlichen Standpunkt betrachtet iſt ſie daher 
ein Fehlgriff; politiſch qualifiziert ſie ſich ſogar als ein 
Unrecht, als ein Verſtoß gegen den Grundſatz der Gleich— 
berechtigung, weil ſie den Wirten einſeitig Vorteile auf 
Koſten der Geſamtheit verſchafft. 

Auf Grund vorſtehender Darlegungen erlauben wir 
uns daher, Sie namens der von uns vertretenen 138 Kon— 
ſumgenoſſenſchaften zu erſuchen, der beabſichtigten Reviſion 
des Art. 32 bis der Bundesverfaſſung Ihre Zuſtimmung 
zu verſagen. 

Genehmigen Sie ꝛe.“ 

Die Direktion des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Der neue deutſche Konfumvereinsverband. 
l. 

Es iſt bereits in der vorigen Nummer dieſes Blattes 
über die zu Dresden in den Tagen vom 17. und 18. Mai 
d. J. vollzogene Gründung eines neuen und ſelbſtändigen 
Verbands deutſcher Konſumgenoſſenſchaften berichtet worden. 
Wir gedenken nicht, die bereits gegebenen Daten hier zu 
wiederholen, ſondern möchten vom Standpunkte eines Teil— 
nehmers an den Verhandlungen den Verlauf derſelben 
beleuchten und gleichzeitig in eine Würdigung der Be— 
deutung des Ereigniſſes eintreten. 

Die Vorgeſchichte des Verbandes iſt bekannt und auch 
ſicher noch in der Erinnerung aller unſerer Leſer. Wir 
wiſſen, daß die neu geſchaffene Organiſation ein Produkt 
innerer Reibungen und Gegenſätze iſt, welche innerhalb 
des allgemeinen Verbands deutſcher Erwerbs- und Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften ſchon ſeit Jahren beſtanden, und, 
nachdem ſie ſich in letzter Zeit zuſehends verſchärft hatten, 
auf dem vorjährigen Genoſſenſchaftstag zu Kreuznach zum 
entſcheidenden Ausbruch kamen, indem 99 Genoſſenſchaften 
und die Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft aus dem all— 
gemeinen Verbande ausgeſchloſſen wurden. Ueber die 
Motive dieſes Ausſchluſſes iſt inzwiſchen unendlich viel 
geſchrieben und geſprochen worden und es kann als eine 
feſtſtehende Tatſache betrachtet werden, daß in dem Vor— 
gehen der Anwaltſchaft ihre prinzipielle Stellungnahme zu 
den weiteren Zielen der Konſumvereine zum Ausdruck 


kam. An ſich war dieſe Scheidung unvermeidlich und fie 
mußte früher oder ſpäter notwendig eintreten, auch wenn 
ſie nicht als eine Machtfrage aufgefaßt und behandelt 
worden wäre. Nach Lage der Dinge war ein Kompromiß 
und eine friedliche Verſtändigung ſo gut wie ausgeſchloſſen, 
denn das eigentlich treibende Element lag weniger in dem 
Willen einzelner Perſonen, als in dem Drange der ganzen 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, welche längſt über den 
Rahmen der urſprünglichen Organiſationsformen hinaus 
gewachſen und durch den Eintritt der arbeitenden Klaſſen 
in die Genoſſenſchaftsbewegung in eine andere Richtung 
gelenkt worden war. An der rapiden und ungeahnten 
Entwicklung, welche zahlreiche Vereine nahmen, hatten die 
arbeitenden Klaſſen den Hauptanteil und in dem Maße, 
als dieſe Organiſationen groß und mächtig wurden, wuchs 
auch der Glaube an die ſelbſthilfreriſche Kraft der Ge— 
noſſenſchaften und mit ihm die Neigung intelligenter Ar- 
beiter, auf den Gang dieſer Bewegung einen entsprechenden 
Einfluß zu erlangen, ſoweit fie ihn nicht ſchon beſaßen. 
Ein weiterer treibender Faktor waren die Wandlungen, 
welche in den letzten Jahren in den ſozialiſtiſchen Partei— 
anſchauungen vor ſich gegangen ſind und dies iſt wohl 
das einzige politiſche Moment, welches ſich mit der Be— 
wegung vermiſchte, ohne ihr jedoch ein politiſches Gepräge 
zu geben. Die gleichen Gegenſätze, welche innerhalb der 
ſozialdemokratiſchen Partei das reviſioniſtiſche Programm 
entfacht hatte, trieb in ihr auch die evolutioniſtiſche Ge— 
noſſenſchaftsbewegung hervor. Die Parteileitung nahm 
aber in der praktiſchen Behandlung der Genoſſenſchafts— 
fragen eine durchaus korrekte Stellung ein, indem ſie ſich 
einer großen Neutralität befleißigte. Man hat daher auch 
im ganzen Gebiete des deutſchen Reiches nichts von ſozial— 
demokratiſchen Genoſſenſchaftsgründungen gehört. Da— 
gegen konnte es die Parteileitung nicht verhindern, daß 
die Genoſſenſchaftsbewegung immer ſtärker Wellen warf 
und daß die geſamte Anſchauung über das Genoſſenſchafts— 
weſen und ſeine ſoziale Tragweite einer gründlichen Re— 
viſion unterworfen wurde, die in der Folge zur Aufſtellung 
programmatiſcher Forderungen und zur Herausbildung 
beſtimmter Genoſſenſchaftsideale führte. Dieſe ſind es nun, 
welche den Stein ins Rollen brachten und die Scheidung 
verurſachten. Sie wurden zuſammengefaßt in dem Schlag— 
worte „Evolutionismus“, worunter man alles begreift, 
was auf eine ungehemmte weitere Entfaltung des Ge— 
noſſenſchaftsgedankens abzielt und was der Anwalt 
Dr. Crüger früher einmal mit Bezug auf engliſche Ver— 
hältniſſe als „Sonntagsgedanken“ bezeichnete. Damals 
ſchien der ideale Ausbau der Konſumvereine für Deutſchland 
noch in nebelgrauer Ferne zu liegen, aber die ungewohnte 
Schnelligkeit, mit der die „Sonntagsgedanken“ auftauchten 
und um ſich griffen, bewies, daß ſie kein Oedland vor— 
fanden und daß piychiiche Vorbedingungen für ihre Anf— 
nahme und Entwicklung gegeben waren. Die „Sonntags- 
gedanken“ wurden auf einmal eine Realität, ſowie ſie als 
beſtimmte, auf einen weiteren Ausbau der Konſumgenoſſen— 
ſchaften und auf die folgerichtige Entwicklung aller 
Möglichkeiten abzielende Forderungen hervortraten. 
So ernſt es ſicherlich Schultze-Delitzſch um eine in 
den Verhältniſſen ſeiner Zeit begründete Ausgeſtaltung des 
Konſumvereinsweſens war, ſo ferne lag ihm gewiß die 
Stabiliſierung und der Ausbau von Konſumenten-Organi⸗ 
ſationen im Sinne einer organiſchen ſozialen Umbildung 
der Volkswirtſchaft. Er betrachtete die Konſumvereine im 
Allgemeinen als Hilfsorganiſationen mehr oder weniger 
vorübergehender Natur, mehr zum Schutz und Trutz gegen 
zeitweilige oder lokale Uebelſtände aufgerichtete Inſtitu— 
tionen, denn als dauernde ſoziale Organismen. Und im 
Grunde trug ſein ganzes Genoſſenſchaftsideal dieſes Ge— 
präge. Allen jenen kleinen Leuten, welche in dem wirt— 
ſchaftlichen Konkurrenzgetriebe ſeiner Zeit zu unterliegen 
drohten, wollte er durch die Aſſoziation ſtärken, damit ſie 
ſich neben den Großen, den Starken, den Mächtigen be— 
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haupten könnten und zwar auf der Grundlage der be⸗ 
ſtehenden Wirtſchaftsordnung und ihrer Lebensgeſetze. Als 
die erfolgreichſte Wirkung ſeiner Aſſoziationen betrachtete 
er die Rettung des Einzelnen für die individualiſtiſche 
Wirtſchaftsmethode. Bei der Gründung von Genoſſen⸗ 
ſchaften pflegte er mit Nachdruck die lokale und die indi— 
viduelle Bedürfnisfrage aufzuwerfen und, wenn wir nicht 
irren, iſt es ein Ausſpruch, der noch aus ſeiner ſpäteren 
Wirkungszeit ſtammt, daß es im Weſen der Genoſſenſchaft 
liege, ſich ſelbſt überflüſſig zu machen. 

Dieſe Auffaſſung, die der liberalen Weltauſchauung 
Schultzes, feiner Mitarbeiter und ſeiner Zeitgenoſſen über- 
haupt entſprach, beſtimmte auch den Geiſt und die Ziele 
der damaligen deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung. Der 
zu jener Zeit noch liberale bürgerliche Mittelſtand war ihr 
Hauptträger und der Schwerpunkt der genoſſenſchaftlichen 
Entwicklung fiel auf die Vorſchußvereine, weil ſie den Be- 
dürfniſſen der kleinen ſelbſtändigen Exiſtenzen am meiſten 
entgegenkamen. Den Lohnarbeitern dagegen empfahl 
Schultze die Bildung von Produktivgenoſſenſchaften und 
er ſetzte die Hoffnung in die gemeinſchaftliche Werkſtätte, 
daß aus ihr die „Innung der Zukunft“ hervorgehen und 
daß ſie die Exiſtenzbaſis für einen neuen gewerblichen 
Mittelſtand werden würde. In dem Rahmen dieſer Or- 
ganijation hatte er auch dem Konſumverein eine größere 
Rolle zugedacht, er verfolgte jedoch dieſen Gedanken nicht 
weiter, als es mit den Produtivgenoſſenſchaften nicht vor— 
wärts ging und die Arbeiter mehr und mehr in die Bahn 
einlenkten, die ihnen Laſſalle vorgezeichnet hatte. Ander⸗ 
ſeits nahmen die Kreditvereine einen rapiden Aufſchwung, 
der Schultzes ganze Tatkraft und bald auch ſein ganzes 
Sinnen und Trachten abſorbierte. Die Formen der kon— 
ſumtiven Aſſoziation, Konſumverein und Baugenoſſenſchaft, 
traten in den Hintergrund, teils weil ſie keinen ergiebigen 
Boden fanden, teils auch, weil die vorherrſchende indivi— 
dualiſtiſche Auffaſſung der Genoſſenſchaft ihrer Entwicklung 
im Wege ſtand. Die geringen Fortſchritte, welche auf den 
Gebieten dieſer Aſſoziationsformen gemacht wurden, hielten 
auch die Gegenſätze, die innerhalb der heutigen Erwerbs— 
ordnung zwiſchen den verſchiedenen Genoſſenſchaftsarten 
beſtehen, latent und ermöglichten das gemeinſchaftliche 
Zuſammenwohnen in einem Verbande. Es würde aber 
nicht den Tatſachen entſprechen, wenn man behaupten 
wollte, daß die Angelegenheiten der Konſumvereine von 
der Leitung des allgemeinen Verbandes vernachläſſigt 
wurden. Nach Maßgabe der Bedeutung und der Funk— 
tionen, die man ihnen beimaß, wurden ihre Angelegen— 
heiten gut verwaltet und, wenn es nötig war, auch ihre 
Intereſſen mit Entſchiedenheit wahrgenommen, ja wir 
ſtehen nicht an, nachdrücklich zu betonen, daß durch das 
kleinbürgerliche Konſumvereinsweſen, wie es von dem 
Allgemeinen Verbande vertreten und geleitet wurde, eine 
zwar enge, aber feſte, geſunde und haltbare Grundlage 
für alle weitere, intenſivere und umfaſſendere Entwicklung 
geſchaffen wurde. Es iſt eine Fülle vorbereitender Klein— 
arbeit geleiſtet worden, die zwar auch von den britiſchen 
Genoſſenſchaftern bewältigt wurde, die aber in Deutſchland 
nicht jo glatt vor ſich gegangen wäre, wenn von vorn— 
herein die größeren Aufgaben und die weiteren Ziele 
ins Auge gefaßt worden wären und die ganze Bewegung 
in einem anderen Milieu ſich abgeſpielt hätte. 

Soweit hat der Allgemeine Verband eine überaus 
wichtige Miſſion erfüllt und die Bedeutung dieſer ſeiner 
Vorarbeit wird mit der Zeit immer klarer hervortreten. 
Dagegen fand er nicht die Mittel und Wege, um ſich den 
vollſtändig veränderten Verhältniſſen anzupaſſen, die teils 
durch den immer maſſenhafteren Eintritt der arbeitenden 
Klaſſen in die Genoſſenſchaftsbewegung, teils durch die 
Entwicklung der Großinduſtrie und des Großhandels ge- 
ſchaffen wurden. Und dies iſt der Punkt, in dem faſt 
alle Konfliktsmomente wurzeln. 

(Ein zweiter Artikel folgt.) 


Vom Dresdner Konſumgenoſſenſchaftstag. Wie wir 
bereits in der vorigen Nummer melden konnten, iſt das 
Ergebnis des in Dresden abgehaltenen Genoſſenſchafts— 
tages die Gründung eines ſelbſtändigen Verbands deutſcher 
Konſumgenoſſenſchaften. Wir können hier über den Verlauf 
der Verhandlungen kurz berichten, da wir uns mit der 
Entſtehungsgeſchichte und dem inneren Aufbau des neuen 
Verbandes an anderer Stelle noch ausführlich befaſſen 
werden. 


Die Verhandlungen begannen am Sonntag den 
17. Mai, Nachmittags 1 Uhr und fanden im „Trianon“, 
dem größten Verſammlungsſaal Dresdens ſtatt, der aber 
kaum ausreichte, um die große Anzahl der Teilnehmer 
zu faſſen. Das Feſtkomitee hatte ſich außerordentliche 
Mühe gegeben, den Saal ſchön und zweckentſprechend aus— 
zuſchmücken. Embleme, Wappen, Fahnen und Sinnſprüche 
vereinigten ſich in harmoniſcher Zuſammenſtellung zu 
einer impoſanten dekorativen Wirkung. Einladungen zur 
Teilnahme an den Verhandlungen waren an das Reichs— 
kanzleramt, an die ſächſiſche Regierung und an die 
Dresdner Stadtverwaltung ergangen, vertreten war aber 
nur die ſächſiſche Regierung durch einen Aſſeſſor der 
Kreishauptmannſchaft, der jedoch keinen Auftrag hatte, die 
Verſammlung namens der Regierung zu begrüßen, wohl 
aber ſchien er beauftragt zu ſein, den Verlauf des Kon— 
greſſes genau zu verfolgen. Als Leiter der Verhandlungen 
wurden die Herren Radeſtock-Dresden (Vorſitzender), 
Barth- München und Aßmann Braunſchweig gewählt, 
während als Schriftführer die Herren Schmidtchen— 
Harburg und Brinkmann (Elberfeld) fungierten. Ueber 
die Vertretung von Seiten ausländiſcher Genoſſenſchafts— 
verbänden iſt bereits berichtet worden. 302 deutſche 
Konſumvereine und Produktivgenoſſenſchaften hatten 
621 Delegierte entſandt. Jeder Verein hatte eine Stimme. 
Vertreten waren außerdem 7 Reviſionsverbände und die 
Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft. Nach den Anſprachen 
der ausländiſchen Delegierten, die längere Zeit in Anſpruch 
nehmen, erſtattete der Schriftleiter des „Wochenberichts“, 
Herr Heinrich Kauffmann, den Bericht über den 
„Stand der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung Deutſchlands.“ 
In der faſt zweiſtündigen Rede entwickelte Herr Kauff— 
mann die Geſchichte und die weſentlichſten Grundſätze der 
Konſumgenoſſenſchaften. Die eingehende hiſtoriſche Dar— 
ſtellung hatten offenſichtlich den Zweck, die Wurzeln der 
ganzen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung bloszulegen und 
die vielumſtrittenen neuen Ideen auf ihre durchaus un— 
politiſchen Quellen zurückzuführen. Das Neutralitäts- 
prinzip der Bewegung wurde von den Referenten aufs 
ſchärfſte betont. Der Grundton dieſer Ausführungen fand 
auch im Lauf der folgenden Verhandlungen einen ſtarken 
Wiederhall. Das Verbandsſtatut, welchem die weſentlichen 
Beſtimmungen des Status des Allgemeinen Verbands 
und insbeſondere auch unſeres ſchweizeriſchen Verbands— 
ſtatuts zu Grunde liegen, wurde gründlich durchberaten 
und ſchließlich ohne viele Aenderungen angenommen. 
Der Verband wird gebildet aus den Konſum- und 
Produktivgenoſſenſchaften, den Reviſionsverbänden der 
Konſumvereine und der Großeinkaufsgeſellſchaft. Die 
Reviſionsverbände, zur Zeit 7 an der Zahl, und die 
Großeinkaufsgeſellſchaft bilden alſo die Träger des Ver: 
bandes. Ein einzelner Verein kann nur Mitglied werden, 
wenn in ſeinem Bezirk kein Reviſionsverband beſteht. 

Nach dem Vorſchlage der Vorbereitungs⸗Kommiſſion 
ſollte der neue Verband als „Geſamtverband der deutſchen 
Konſumvereine“ ins Leben treten. Ein von ſechs Dele— 
gierten eingebrachter Antrag, regte aber an, den Verband 
in „Zentralverband deutſcher Kon ſumvereine“ 


umzutaufen, mit der Begründung, daß er er ja noch nicht 
alle Konſumvereine in ſich ſchließe und die letztere Be— 
eichnung auch beſſer klinge. Dieſer Antrag wurde Be— 
ſchluß Die Organe des Verbandes ſind der Vorſtand, 
der Ausſchuß, der Genoſſenſchaftstag und das 
Sekretariat. Der Vorſtand beſteht aus drei Perſonen, 
welche auf Vorſchlag des Genoſſenſchaftstages durch den 
Ausſchuß gewählt werden. Gewählt wurden Radeſtock— 
Dresden (Vorſitzender), Barth-München und Schmidt— 
chen-Hamburg. Das Domizil des Vorſitzenden des Vor— 
ſtandes iſt auch der Sitz des Verbandes. Die Amtsdauer 
des Vorſtandes iſt drei Jahre. Der Ausſchuß beſteht 
aus den Vorſitzenden der Reviſionsverbände oder deren 
Stellvertretern, einem Vertreter der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft und drei von dem Genoſſenſchaftstag alljährlich zu 
wählenden Mitgliedern. Die Zuſammenſetzung derſelben 
führte zu längeren und lebhaften Erörterungen, da ein 
Antrag darauf abzielte, neben die Praktiker der Reviſions— 
verbände ebenſoviel Theoretiker zu ſetzen, welche als die 
Träger des Fortſchrittes bezeichnet wurden. 

In der Debatte, die ſich an dieſen Antrag knüpfte, 
traten die jog. „evolutioniſtiſchen Strömungen“ hervor, 
aber es iſt bezeichnend für den Stand der Dinge, daß 
der Antrag fiel und nur inſofern Berückſichtigung fand, 
als die im Statut vorgeſehenen drei Mitglieder teilweiſe 
aus dieſer Gruppe gewählt wurden. Die Wahl fiel auf 
die Herren v. Elm - Hamburg, Prof. Dr. Staudinger— 
Darmſtadt und Poppig-Zwickau. Die Stelle der Anwalt— 
ſchaft des Allgemeinen Verbandes vertritt im neuen Verband 
das Sekretariat, das durch die Einſetzung von provin— 
ziellen Rechtsbeiſtänden ergänzt werden ſoll. Ueber die 
Beſetzung des Sekretariats ſind noch keine Beſchlüſſe ge— 
faßt worden. Es wird vorläufig interimiſtiſch und, bis 
die Finanzen des Verbands geordnet ſind, von der Schrift— 
leitung des Verbandsorgans verwaltet. Letzteres geht 
aus dem Verlage der Großeinkaufsgeſellſchaft in das 
Eigentum des Verbandes über und wird von Neujahr 
1904 ab den Titel „Konſumgenoſſenſchaftliche 
Rundſchau“ führen. Die Verbandsbeiträge ſind derart 
geregelt, daß jeder Verein für je 1000 Mark ſeines Um— 
ſatzes 15 Pfennige zu leiſten hat, mit eine Minimalgrenze 
von 10 und einer Maximalgrenze von 100 Mark. 

Soviel zur äußeren Kennzeichnung des neuen Ver— 
bandes, deſſen Bildungsgeſchichte wir, wie bereits bemerkt, 
noch näher charakteriſieren werden. Die ſich durch zwei 
Tage hindurchziehenden Verhandlungen machten einen 
durchaus ruhigen, geſchloſſenen und in einzelnen Höhe— 
punkten impoſanten Eindruck. Weſentliche Gegenſätze traten 
nicht hervor und auch von politiſchen Tendenzen war nichts 
zu ſpüren. 

So verliefen auch alle geſelligen Veranſtaltungen, die 
wohl vorbereitet und überaus reichhaltig waren, in ſchönſter 
Harmonie. Ueber die Generalverſammlung der Großein— 
kaufsgeſellſchaft, die ſich den Verhandlungen des Ge— 
noſſenſchaftstages anſchloß, werden wir in der nächſten 
Nummer berichten, da beſondere Neuerungen nicht vor— 
liegen. 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
20. Mai auf Antrag gemäß § 9 der Verbandsſtatuten 
die Aufnahme der folgenden Genoſſenſchaft in den Verband 
beſchloſſen: 

Konſumgenoſſenſchaft in Brugg (Kt. Aargau) 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1900, als Konſumge— 
noſſenſchaft des V. P. S. T., reorganiſiert als allgemeine 
Konſumgenoſſenſchaft 1903. 70 Mitglieder. Eingetragen 
ins Handelsregiſter den 6. Dezember 1900. 


— 


Le Coop 


L’inauguration des entrepöts de la société coopérative 
de consommation à Geneève. 


— 


Dimanche matin 24 mai, à 11 heures, les invites 
arrivent aux entrepöts signales de loin par deux im- 
menses drapeaux, l’un federal, l’autre genevois. A in- 
terieur les jolies toilettes claires des vendeuses animent 
la severite des vastes salles. Le personnel tout entier 
est la: il vient d’offrir a M. Dethiollaz une manifique 
montre or, comme témoignage de son estime. Heureux 
les gerants qui sont l’objet d’aussi touchantes manifes- 
tations ! 

Le vermouth deguste, on visite P'installation. C'est 
bien plus grandiose que les photographies ne permettent 
de limaginer. Tout est prevu, calculé pour faciliter la 
manutention et prévenir les aceidents. La cave surtout 
est magnifique. Le regard embrasse d'un coup d’eil 
le développement imposant de quatre rangees de füts 
et de eiternes; la fraicheur du lieu, les lampes en 
ligne, les pas qui résonnent, le demi-jour qui y regne, 
lui donnent la solennite d'un temple souterrain consaeré 
a Bacchus. 

En haut, dans une salle decoree de drapeaux et 
d'écussons, le couvert est mis. A la muraille, les por- 
traits d’Edmond Pictet et de lingenieur Autran do- 
minent la table d’honneur. 

II y a lä le conseil d’administration, les employes, 
les delegues de Union, de la Consommation de La 
Chaux-de-Fonds, de la Fidelite, l’architeete, les entrepre- 
neurs, etc. On fait honneur à un excellent menu, fort 
bien arrose, car c'est la cooperative elle-m&eme qui 
fournit les vins. 

L’animation ceroit: si quelqu'un avait été tente 
de ressentir d’abord un peu de gene en face de tant 
de visages inconnus, il la sent bientöt disparaitre au 
contact de la gaiete et de la cordialité générales. 

Le moment des discours est arrive. M. Reine parle 
d’abord avec emotion des fondateurs de la société: il 
regrette ceux qui ont disparu. Il n’en reste qu'un. 
M. Veyrassat; il est la: il peut constater le chemin par- 
couru. M. Racine salue les invites presents, excuse les 
absents: il dit pourquoi il prefere à la revolution l’evo- 
lution a laquelle procède la cooperation. 

M. Veyrassat prend ensuite la parole pour dire 
combien les fondateurs eussent été étonnés s'ils avaient 
pu connaitre l’avenir. II raconte les debuts dans une 
boutique plus que modeste de la rue de la Machine, 
les membres du comite vendant des pommes de terre, 
leurs femmes faisant des cornets et pesant la marchan- 
dise. Tout en saluant le superbe développement de 
institution qu'il a contribué a ereer, il attire l’atten- 
tion sur certains dangers inherents à cet extension 
meme. 

M. Renaud, vice-president de la société, porte un 
toast chaleureux et spirituel aux collaborateurs indis- 
pensables de Pœuyre, aux employes. Il rappelle surtout 
deux d’entre eux, Madame Rousselat, attachee à la c00- 
perative presque depuis le début, e’est-a-dire depuis 35 
ans, et le gérant. Il s'agit d’attacher mieux ce dernier 
a institution, aussi le conseil met-il une chaine.... à la 
montre offerte par les employes. 

M. Dethiollaz remercie et porte son toast au con- 
seil d’administration. 

M. Pronier apporte les salutations de l’Union suisse 
des sociétés de consommation, c'est-à-dire de 100,000 
cooperateurs federes, les veeux qu'ils forment pour l’une 


erateur suisse 


des sociétés qui ont le plus contribué à fonder "Union. 
Il exprime l’admiration generale provoquee par les bä- 
timents nouveaux, les plus etendus et les plus pra- 
tiques que la cooperation possede en Suisse. Il excuse 
labsence du representant designe officiellement, M. Be- 
riger. 

Il existe un lien moral plus fort que tous les 
liens materiels, unissant les sociétés de consommations. 
C'est leur communauté de but et de moyens d’ac- 
tion. Elles substituent à la distribution des marchan- 
dises operee dans un but de lucre et au depens d’au- 
trui, un service organise par et pour les consommateurs. 
Halles ont une haute portée morale en substituant l’ac- 
cord, lentente à l’antagonisme. II boit à l’esprit coope- 
ratif, à son extension et à l’un de ses prineipaux re- 
presentants en Suisse, à la Société cooperative de 
Geneve. 

M. Patry dit encore quelques mots pour rappeler 
que jamais discussions politiques ou religieuses wont 
troublé la marche de la Société. 

On entend ensuite le ranz des vaches, diverses 
productions. Des télégrammes de felieitations sont com- 
muniques à Passemblée. 

Puis, champagne, glaces, café, liqueurs ayant été de- 
gustes, on descend dans la cour pour se faire photo- 


graphier. 


L’orehestre qui a joué pendant le diner attaque des 
airs de danse; ils derouillent les jambes des plus graves 
et 'on tourbillonne dans la large allée traversant Pune 
des salles d’entrepöt. Les saes de café à gauche, les 
caisses de conserves à droite n’ont jamais vu pareille féte. 
Le cafe de einq heures interrompt un moment le 
A 7 heures, la joyeuse réunion est terminde. 
Cette föte charmante avec ses paroles émues. sé— 
rieuses, touchantes ou spirituelles, sa gaiete simple, sa 
cordialite sans pretention, resserrera certainement les 
liens qui unissent tous les collaborateurs de la grande 
wuvre de la cooperation ä Genève et en Suisse. Elle con- 
tribuera ainsi à la prosperite de notre mouvement et 
de la Société cooperative suisse à Geneve en premiere 
ligne. 


bal. 


Pharmacies coop£eratives populaires. 


Cette utile institution s'étend tous les jours davan- 
tage. La société récemment créée a La Chaux-de-Fonds 
a des le début fait des progrès remarquables. 

A Geneve. la société installe en ce moment un 
entrepöt et un laboratoire central. Le bätiment, tres 
bien approprie à son but, comprend des caves tres 
étendues, un rez-de-chaussée avee entrepöt, manuten- 
tion, bureau et vaste laboratoire, le tout tres haut de 
plafond, enfin un grenier pour la verrerie, poterie, ete. 

C'est la que toutes les marchandises seront serrees 
et les préparations élaborées pour étre ensuite distri- 
budes aux eing offieines de la société. 

On parle dans plusieurs villes suisses de la fonda- 
tion prochaine de pharmacies cooperatives. C'est le ré— 
sultat inévitable de la campagne entreprise par les 
pharmaciens. 


Les entrepöts de la cooperative de Geneve. 
Par suite d'une erreur, l’article publié sous ce titre 


dans notre dernier numéro ne porte pas la signature 
de son auteur. Nous le devons à M. Dethiollaz. 


80 2 = 


La ligue pour la protection du commerce à Lucerne. 


On nous annonce que cette ligue dont les jour- 
naux ont annoncé la ereation et qui voulait fournir à 
ses adherents un avocat pour toutes les consultations 
et les procès touchant la concurrence deloyale ne réus— 
sit pas à en trouver un. 

II faut que la cause soit bien mauvaise. 


Les grandes entreprises et leurs employés. 


On a souvent remarqué que les employes de la 
grande industrie sont mieux traites au point de vue 
des conditions du travail que ceux de la petite in- 
dustrie. 

Voiei une statistique récente qui confirme ce fait 
pour les employes de commerce. 

La eommission imperiale allemande pour la stati- 
stique ouvriere a fait proceder à une enquete sur la 
durée du travail dans les bureaux de commerce: la 
vente au detail est exclue de cette enquete. Elle s’est 
etendue à 13763 entreprises commerciales en Alle- 
magne employant 69686 commis, apprentis et aides 
divers, parmi lesquels 64560 du sexe masculin. La durée 
quotidienne du travail était: 


etablissements employes 
de 9 heures et moins 6818 40530 
„ 9 „ à 10 heures 4040 20292 
e 2085 7042 
de plus de 11 heures 730 1822 


Les etablissements qui font travailler moins de 
9 heures ont done en moyenne 6 employ6es chacun. 
Ceux qui font travailler de 9 à 10 heures ont 5 em- 
ployes, de 10 à 11 heures 3½ et ceux qui exigent plus 
de 11 heures de travail de leurs employes en ont 2½ 
en moyenne. Cette statistique est frappante. Elle 
prouve indubitablement que plus Tétablissement est 
grand, plus les heures de travail sont reduites. 


Notre mouvement en Suisse. 


Conference regionale du cercle de La Chaux-de-Fonds à 
Auvernier le dimanche 17 mai 1903. A 10 h. et demie, 
la séance est ouverte par M. Jaquet, delegue de la 
Chaux-de-Fonds. L’assemblee se compose de 25 dele- 
gues dont 1 de Corcelles, 2 de Fleurier, 2 de Couvet, 
1 de Court, 2 de Fontainemelon, 1 de Villeret, 1 de 
Reconvillier, 2 de Boudry, 2 de Cernier, 2 de Neuchätel, 
1 de Malleray, 2 de St. Imier, 1 du Locle et 5 de La 
Chaux-de-Fonds. 

On procede d’abord à la nomination du bureau, 
Messieurs Jaquet et Debrot de La Chaux-de-fonds sont 
nommes, le premier president, le second seerétaire. 

L’ordre du jour prevoit: 1° Rapport de M. Beriger, 
gérant de l’Union, sur la situation du marché; 2° Dis- 
positions à prendre pour l’achat en commun de diverses 
denrees permettant de lutter avantageusement contre 
la concurrence; 3° Divers. 

Monsieur le president donne la parole a M. Beriger. 
Celui-ei fait l’apologie des conférences regionales et 
s’excuse de n'avoir pu convoquer une réunion Pan passe. 
Le prix-courant de l’Union a été imprime en allemand 
et en francais; il sera sous peu distribue à toutes les 
soeietes de l’Union. Puis l’orateur passe aux divers 
articles de ce prix-courant. Cette énumération donne 
lieu à des discussions assez nouries. A midi la séance 
est levee. A 2 heures, la discussion est reprise et dure 


jusqu'à 5 h. et trois quart. 
En resume, l’assemblee a émis le voeu de grouper 
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autant que possible les achats: à cet effet, lorsque le 


* * 1 — 
moment sera venu d’acheter, le comité central avisera 
les sociétés et leur demandera quelle quantite de telle 
ou telle marchandise elles seraient disposees d’acheter. On 
groupera alors un wagon qui sera dirige soit sur La 
Chaux-de-Fonds, soit sur Neuchätel. Les sociétés de ces 
villes prendront livraison de leurs achats, et r&expedie- 
ront le reste aux societes ayant fait les commandes. De 
cette facon, les petites sociétés jouiront des prix accor- 
des aux grandes entreprises. 

A la fin de la seance l’assemblee prie la société 
de consommation de La Chaux-de-Fonds de reunir une 
nouvelle conference Fan prochain et de fixer le siege 
de cette réunion un peu plus pres du Jura Bernois. 

Les delegations du Val de Ruz et de La Chaux- 
de-fonds remercient M. Beriger pour la peine qu'il s’est 
donnee et on passe à la visite des echantillons qui dure 
jusqu'à 7 heures. D. 


Nouvelles de l’Union. 


Dans sa seance du 20 mai 1903, le comité direc- 
teur a admis dans l’Union, sur sa demande, suivant le 
$ 9 des statuts de l’Union la 

Société cooperative de consommation à Brougg 
(Canton d’Argovie), 
(eooperative fondee en 1900, 70 soeietaires). 
* * 


* 

Dans sa derniere seance, le 20 mai, le comité di- 
recteur a fixe au 18 et 19 juillet la date de l’assemblee 
ordinaire des delegues à Vevey. 

Nos leeteurs trouveront Fordre du jour en tete 
de ce numero. 

Le comité directeur convoque en outre le comité 
central pour les 13 et 14 juin à Bale, afin de preparer 
l’assemblee des delégues. A 

** 

Le comité directeur a delegue M. le Dr Hans Müller, 
seeretaire de Union, et M. B. Jäggi, gérant de l’Union, 
au congres cooperatif britannique qui aura lieu A Don- 
caster du 30 mai au 3 juin. 


* 

Le comité directeur a presente une requete à la 

commission du Conseil des Etats pour la révision de 

article 38 de la Constitution fédérale (article des 2 

litres). Nous en donnerons un resume dans l’un de nos 
prochains numeros. 


Bibliographie. 


Ons Belang, l’organe de la ligue cooperative hollan- 
daise «Eigen Hulp», nous arrive transforme. Le jour- 
nal a adopte un nouveau format, il a etendu son texte 
et en partieulier la partie annonce, ce qui est toujours 
un bon signe. Il tire maintenant à 12,700 exemplaires. 

Le peu d’extension de la langue hollandaise force 
le Hollandais à apprendre plus de langues etrangeres 
que le Francais. Anglais ou l’Allemand. aussi est-il 
generalement tres renseigné sur le dehors. Ce cöte de 
l'’esprit hollandais est manifeste dans «Ons Belang» et 
chez son habile rédacteur M. A. Slotemaker. II a des 
collaborateurs dans tous les pays. Il parle avec 
bienveillance de notre mouvement en Suisse. Il defend 
avec vaillance et energie les prineipes de Rochdale. 
Puissent ses efforts etre couronnes de succes! 


Proverbes russes. 
Ce n'est pas la faute du miroir si ta figure est de travers. 
* 


La hache ne peut detruire ce que la plume a trace. 


rr 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und EL Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Gejchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 

N. J. Burrus g 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Jlora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preije. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Helvetia 
Cichorien-, Naffee- & Zucker-Eſſenz 
Senffabrikation — Gewürzmühle 


Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Medaillen. 


Silberne und goldene 


SCHUTZ-MARKE 


W aht en l t . 

indermehl enthält beſte Alpenmilch. 

GALACTINA Voltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cle., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 

Spezialität: Baſilisk-Seife. n 


= 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. erg 


’ 


Nierenfett Marke 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
_ Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrit. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy’s Stärkefabriken in Wygmagel, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenſtopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M.Moos⸗-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederer me, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt jänıtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledercröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


En Tem 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Kauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 

ſowie Tabak offen und in Paketen. 

Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und 
eſchwefelt, überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix-⸗Feueranzünder; 
51 ⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.: Speiſeeſſig-Eſſenz 80% ꝛc. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. + 
MAGGI Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-KRollen, 
Ia. geröftetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake oſſen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo⸗ 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ac. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Geife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Bafel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Achte Stahlſpähne — Stahlwolle 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GCONSERVENFABRIK LENZBURG 


; l empfiehlt in dekatint bester Qualität 14 
LENZ BURGER Confituren, Fruchtsyrupe, Gesees, 


LENZBURGER Erbsen, Bohnen, Tomsten, Corniohons, 

LENZ BURGER Delloätess-Sauerkraut, ‘Sauerrüben. 

Eigene", Produktion ges Rohmaterlals. | Vervollkemmgeiste Massentabrirstion und daher 
un ie — -Billigste Preise; ;—" : 


Die erfte aller Milchchocoladen 


„BALA”PETER e, D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


Dr. A. Wauder, Bern. (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Conſiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fond6e en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


au id 

* 
Wochen-Bericht 

: 77 der h 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 

Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum- 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſtsbewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um— 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
(einſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ Weg 


Erſcheint von Neu⸗ 
jahr ab in ver 
größertem 
Format. 


iſt die Zeitung der 
Znkunft. 


* 


BED 
wurde 
von den folgen- 
den 46 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


ZEN 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


4 . alla E g 

Swe eee dee 1. ſeinen Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 
Be Eulen En en und zwar beim Abonnement 
Baden Landquart. S ae 2. für fich erfolgreich Propa⸗ 8 emen 
a en ee ganda zu machen, von 100— 500 Expl. ½ Seite, 

‚an 8 8 : 110 5001000 1 

Ben — 5 — en 3. jeine Mitglieder zu treuen „ 10002500 „ / „ 
3 Hane i am Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 2 2500-5000 1 Ya 45 
urgdorf ümliswi ald bilden über 5000 1 1 
Chur Oberburg Wallenſtadt 1 ‚ 5 88 er „ I „ 
Davos a gofingen 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 
Dübendorf Pratteln 2 der in zweckmäßiger Weije Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Dürrenaft Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 


auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


ni 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 


werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Bafel, 


